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roirifchaft, im 9Sleboetfubetung§geblet, im 3u<himefen ufro.
betreut unb unter ftübt. ®le ©enoffenfcßaft bat ftch für
ben 93anernbetrteb als wohltätige Onfiitution errotefen ;
fie bat ibm aber ntdfjt nur roirtfcbaftltche ©rfolge garan«
ttert, fonbern oielfacf) aucb etjteberifdj auf öte Sauer»
fame gemirït, bat feine Sßrobufte burch bte ©infübrung
non fietftungëfontroden p einet DualttätSangelegenbett
gemacht unb fidb fo p einem ©ebilbe empor gearbeitet,
baS p miffen non feinem ©ejicbtSpuntte au§ mehr angebt.

Sür bte Oftfdbrneij ift, nom roirtfcbaftltcben foroobl als
auch nom päbagogifcßen ©tanbpunft au§ betrachtet, ber
95erbanb Dftf^roeijerifcber ßanbroirtfehaft»
ticher ©enoffenfcßaften (95. D. £. ©) bte bebeu»

tenbfte 3ufammenfaffung bäuerlicher Qntereffen. @r mürbe
1886, in jenem Jahrzehnt bäuerlicher Sorgen unb Rürn»
merniffe, gegrünbet unb umfaßt beute 256 lanbroirtfchaft»
liehe 93ezugS» unb Abfabgenoffenfd&aften. ®er Sifc ift
SBintertbur, auS beffen BezirfSoereln ber 9Serbanb bet'
norgegangen ift; ba§ DBirtfchaftSgebtet ber Drganifation
umfaßt pr tfjauptfad&e bie Hantone 30«$» Aargau,
îburgau unb ©raubfinben, befifet aber auch SUlitglieber
tn ©djaffbaufen, ©t. ©aden, Sujern, 3«g. ©dbropz» Un»
terroalben unb ©laruS. ®er Umfatj beS ©enoffenfdbafts»
oerbanbeS erreicht biefeê Qabr über 33 DJlidionen Sr. ®er
95.0. ß. @. erfaßt ade ©ebiete ber bäuerlichen SBirtfdbaft;
er nermittelt bem ßanbroirt bis ins btaterfte 93ergborf
ade feine 93ebarfSartifel für Rüche, f)auS, Reder, ©tad,
Rleibung, ©chubroetf, ja fogar gefttagS= unb SGBetbnadbtS»

bebatf. AnberfettS nimmt ber 95. 0. ß. nom ßanbroirt
ade feine ifSrobufte mit Ausnahme non 95teb unb 9Mdb
pr SBetteroerroertung ab. ®te ungeheure Umfahfumme
bemeift, baß btefer aBirtfd&aftSoerfebr nom ißrobujenten
pm Bauernhaus unb aus bem 99auetnbauS pm Ron»
fumenten etnen Umfang angenommen bat, non bem ftch
ber Uneingemetbte faum etnen SBegtiff machen fann.

®te 95ermertung ber lanbmirtfchaftlichen Bwbufte gibt
bem ©enoffenfehaftsnerbanb ©elegenbett, bie ßanbroirte

pr möglichften ©tetgerung ber Dualität p ergeben, unb
eS ift ihm gelungen, namentlich auf bem SÖRarft für Tafel«
obft unb SEBeln ftijon bis jetjt glänjenbe ©rfolge p er«

reichen. ®et Dbftnerfebr ift ganz bebeutenb, ebenfo ber
SGBeinnerïebr. ®aneben merben Rartoffeln unb anbere
§a<Jfrfithte, fjeu, ©trob, 95ienenbonig nermittelt, unb
bte eingebenben 3;nlanbeter nerarbeitet ber 9Setbanb p
©terteigmaren. ®er 95. 0. ß. @. bat große 95erbtenfte
um bie 95erbefferung ber SRarftroare; j. B. befolgt er
bei feinen Anfcljaffungen mit peinlicher ©enauigfett ben
©runbfaç, im Onlanb anzulaufen unb p befteden, roaS
immer bas ignlanb p liefern imftanbe ift auf bem @e=

btete ber Tmhfabrifation, SJletad« unb £>olzfabrifate ufro.
®enn ber 95erbanb mid eine naterlänbifche Onftitution
fein unb betätigt ftch in feinen roirtfcßaftltcben Aeußer»
ungen auch tu biefem ©inne.

®em SB. 0. ß. @. fteben für bie ©inlagerung feinet
SBeine große unb ausgezeichnete Redereien pr 9Setfügung.
3n feinem ©ebäube an ber ä. ©chaffbauferftraße jtnben
ftch mächtige AuSftedungSlager, mo bie Sittalbalter ihre
Auswahlen an ©egenftänben treffen unb ihre 93eftedungen
machen. ®taußen an ber Dtubtalfiraße mitb 0bft jroeet-
mäßig eingelagert unb biet unb im Neubau an ber fjal»
benftraße merben prjett im 9Seretn mit ber 9Serfudf)§«
anftalt SOBäbenSroil 95erfuche mit ber Rübdagerung oon
Tafelobft unternommen, baS In praïtifehen Çatraffen mit
©etbenpapier, 0elpapier ober in ähnlichen ©ebuhbüden
Iagernbe0bft btetet einen bezauberten Anblldt unb ftrömt
ein herrliches Aroma aus. ©S ift DualitätSobft befter
AuSlefe unb fod burch bte Rübt» unb ßageroorrießtungen
bis in bie 3Hitte beS folgenben QabreS baumfrtfth et»
halten merben fönnen. ®er Rfiblteder ift geroiffermaßen
etne roiffenf«haftltche Angelegenheit ; er fod abflären, melche

©orten unter roeld&en Temperatur» unb Sen«htig!eitëoeï'
bältniffen am längften gelagert merben tönnen.

Am 13 September 1928 ift ein Teil ber ©ebäultdfj'
fetten beS 95. 0. ß. ®. an ber fjatbenftraße tn 3B i n »

tertbur niebergebrannt. An fetner ©tede ift tnjmifchen
etn moberner 3wecfbau entftanben, ber bie 93üroräume,
etne äflüble unb meite ßagerräume umfaßt, ©ine ®üß'
mofteret, bie 200,000 1 aufzunehmen oermag, unb eine

®5rretnri«htung zur ©rztelung erftflafftger ®örrprobufte
ftnb hier untergeoraeßt. Überhaupt ftnb bie mafdfjlneden
©tnriebtungen oon auSgefudfjtem ^Raffinement. ®o befit)'
ber SBetbanb zur Abbeerung ber ihm zur ©eroinnung
erftflafftger aBeine eingelieferten Trauben etne ffipezial'
mafchtne, bie bte 93eeren tn fetner aBeife läbtert, für bie

©üßmofterei ftnb bie neueften Ronftruftionen angemenbet
roorben, bie eine beroorragenbe Dualität ermöglichen,
©üßmoft roirb burch ÇerauSpttrteren ber ©ärungSerreger
erreicht, burch Raltfteriltfation mit bem ©ntfetmungSfilter
ohne irgenbmelchen ©bemifalienzufaß, tn 9Serbtnbung mit
Tteffüblung ber ©äfte. ®er Trefter roirb gebörrt unb

exportiert ; eS enlftebt aus ihm Sßefttn. ®ie ®ötrein»
rießtung beftebt in etnem Ranaltrodtner ; bie Apfel mer»
ben auf ©pezialmafchlnen entfernt, gefdjält, jerftüdfelt
ober tn SHlngen gefchnttten.

®er mächtige neue 93aciftetnbau an ber ^albenftraße
ift nach einem ißrojeft ber Architef turfirma Sritfch'
& 3angerl in 95Bintertbur erftedt roorben; an ihm
arbeiteten faft auSfdhlteßlich Sirmen, bie tn SBtntertbu*
felbft bomiziiiert ftnb. ®te Böben unb ®edfen ftnb je

nach ber 93erroenbung ber Dtäurne burdb befonbere 3fo-
lieroerfabren unb ©ifenfonftruftionen geftdbert; ber
nenauSbau ber Sdüble ift naturgemäß aus ^olz, bi«

Setonböben benötigten 2200 93eton, bie ©ifenfom
ftruftfonen 270,000 kg ©tfen. ®er fchöne, gelungene
93au bejaht etne Senfterftäche oon 900 m^; baS ©ach
bebeden 60,000 3tegel, baS Badftetnmauerroerf benötigte
etne halbe Sllidion 93adffteine.

®er 95. 0. ß. ©. unterhält eine eigene SSBerfftatt mit

gegen 30 Arbeitern für bie ^Reparatur feiner Fahrzeuge;
Badfräume, AuSftcdungSfäle, SRaterialräume, ©aragen
ufro. benötigen bie Auënfitpng ber gefamten oorbanbenen
©roßbauten an ber ©chaffbaufer», Dtobtal» unb falben»
fitaße, unb bereits ift für bie ©rroeiterung ber eben oo''
ienbeten ©ebäulidbfetten ade 95orforge getroffen.

®er 3drcher greffe roar oon ber 95erbanb8lettun0
letzter Tage ©elegenbett gegeben, bie umfangreichen 3"'
ftitutionen beS SB. 0. ß. ®. zu bejidbtigen. SPräßbent
Statt balter Sffietbmann oon Affoltern a. A, ®ireftö*
©cßroarz, bte £>f). ©chobtnger unb ®r. ®utf«hi begrüßte"
bie ©äfte unb führten fte geroanbt burch bie Bäume!
bei etnem Qmbiß im ®eguftationSraum mürben Diebe"

geroechfelt oon ©tattbalter SOBeibmann, Dlebaftor
^ablü^el unb ®r. Seißt auS 93rugg. ®er ©inbrudf, be"

bie ipreffeleute mit nach £>aufe nahmen, mar ber benfb"'
befte über bte Art unb SSJeife, roie ber B. 0. ß, @. be*

©auernfehaft unb bem SBolfe btent.

Sie IBoDtiung für ins @iiftenjminimun.
îittêffctlttng im ©emerhemufeum 93afcl

8.-29. ®ezemöer 1929.

(Rorrefponbenj.)

Trofebem infolge erhöhter 95autätigfeit roäbrenb bet

lebten Qabre bei uns eigentlich fein SRangel meb* "
SSBobnungen beftebt, ift bte SEBobnungSnot boch nidht
hoben. Unb zmat auS zwei ©rünben : ®te Altroobnunge"
entfprechen im adgemetnen nidht mehr unfeten 93ebiw
niffen an ßidht, ©onne unb Saft; bie Anfprüdhe ftnb 0*'
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wirtschaft, im Vtehversicherungsgebiet, im Zuchtwesen usw.
betreut und unterstützt. Die Genossenschaft hat sich für
den Bauernbetrieb als wohltätige Institution erwiesen;
sie hat ihm aber nicht nur wirtschaftliche Erfolge garan-
ttert, fondern vielfach auch erzieherisch auf die Bauer-
same gewirkt, hat seine Produkte durch die Einführung
von Leistungskontrollen zu einer Qualitätsangelegenheit
gemacht und sich so zu einem Gebilde empor gearbeitet,
das zu missen von keinem Gesichtspunkte aus mehr angeht.

Für die Ostschweiz ist, vom wirtschaftlichen sowohl als
auch vom pädagogischen Standpunkt aus betrachtet, der
Verband Ostschweizerischer Landwirtschaft-
licher Genossenschaften (V. O. L. G) die bedeu-

tendste Zusammenfassung bäuerlicher Interessen. Er wurde
1886, in jenem Jahrzehnt bäuerlicher Sorgen und Käm-
mernisse, gegründet und umfaßt heute 256 landwirtschaft-
liche Bezugs- und Absatzgenossenschaften. Der Sitz ist
Wtnterthur, aus dessen Bezirksverein der Verband her-
vorgegangen ist; das Wirtschaftsgebiet der Organisation
umfaßt zur Hauptsache die Kantone Zürich, Aargau,
Thurgau und Graubünden, besitzt aber auch Mitglieder
in Schaffhausen, St. Gallen, Luzern, Zug. Schwyz, Un-
terwalden und Glarus. Der Umsatz des Genoffenschafts-
Verbandes erreicht dieses Jahr über 33 Millionen Fr. Der
V. O. L. G. erfaßt alle Gebtete der bäuerlichen Wirtschaft;
er vermittelt dem Landwirt bis ins hinterste Bergdorf
alle seine Bedarfsartikel für Küche, Haus, Keller, Stall,
Kleidung, Schuhwerk, ja sogar Festtags- und Wethnachts-
bedarf. Anderseits nimmt der V. O. L. vom Landwirt
alle seine Produkte mit Ausnahme von Vieh und Milch
zur Weiteroerwertung ab. Die ungeheure Umsatzsumme
beweist, daß dieser Wirtschaftsverkehr vom Produzenten
zum Bauervhaus und aus dem Bauernhaus zum Kon-
sumenten einen Umfang angenommen hat, von dem sich
der Uneingeweihte kaum einen Begriff machen kann.

Die Verwertung der landwirtschaftlichen Produkte gibt
dem Genossenschaflsverband Gelegenheit, die Landwirte
zur möglichsten Steigerung der Qualität zu erziehen, und
es ist ihm gelungen, namentlich auf dem Markt für Tafel-
obst und Wein schon bis jetzt glänzende Erfolge zu er-
reichen. Der Obstverkehr ist ganz bedeutend, ebenso der
Weinverkehr. Daneben werden Kartoffeln und andere
Hackfrüchte, Heu, Stroh, Bienenhonig vermittelt, und
die eingehenden Jnlandeier verarbeitet der Verband zu
Eterteigwaren. Der V. O. L. G. hat große Verdienste
um die Verbesserung der Marktware; z. B. befolgt er
bei seinen Anschaffungen mit peinlicher Genauigkeit den
Grundsatz, im Inland anzukaufen und zu bestellen, was
immer das Inland zu liefern imstande ist auf dem Ge-
biete der Tuchfabrikation, Metall- und Holzfabrikate usw.
Denn der Verband will eine vaterländische Institution
sein und betätigt sich in seinen wirtschaftlichen Aeußer-
ungen auch in diesem Sinne.

Dem V. O. L. G. stehen für die Einlagerung seiner
Weine große und ausgezeichnete Kellereien zur Verfügung.
In seinem Gebäude an der ä. Schaffhauserstraße finden
sich mächtige Ausstellungslager, wo die Filialhalter ihre
Auswahlen an Gegenständen treffen und ihre Bestellungen
machen. Draußen an der Ruhtalstraße wird Obst zweck-
mäßig eingelagert und hier und im Neubau an der H.l-
denstraße werden zurzeit im Verein mit der Versuchs-
anstatt Wädenswil Versuche mit der Kühllagerung von
Tafelobst unternommen, das in praktischen Harrassen mit
Getdenpapier, Oelpapter oder in ähnlichen Schutzhüllen
lagernde Obst bietet einen bezaubernden Anblick und strömt
ein herrliches Aroma aus. Es ist Qualitätsobst bester
Auslese und soll durch die Kühl- und Lagervorrichtungen
bis in die Mitte des folgenden Jahres baumfrisch er-
halten werden können. Der Kühlkeller ist gewissermaßen
eine wissenschaftliche Angelegenheit; er soll abklären, welche

Sorten unter welchen Temperatur- und Feuchtigkeitsver-
Hältnissen am längsten gelagert werden können.

Am 13 September 1928 ist ein Teil der Gebäulich'
ketten des V. O. L. G. an der Haldenstraße in Win-
terthur niedergebrannt. An seiner Stelle ist inzwischen
ein moderner Zweckbau entstanden, der die Büroräume,
eine Mühle und weite Lagerräume umfaßt. Eine Süß-
mosterei, die 200,000 I aufzunehmen vermag, und eine

Dörreinrichtung zur Erzielung erstklassiger Dörrprodukte
sind hier untergeoracht. Überhaupt sind die maschinellen
Einrichtungen von ausgesuchtem Raffinement. So besitzt

der Verband zur Abbeerung der ihm zur Gewinnung
erstklassiger Weine eingelieferten Trauben eine Spezial-
Maschine, die die Beeren in keiner Weise lädiert, für die

Süßmosterei find die neuesten Konstruktionen angewendet
worden, die eine hervorragende Qualität ermöglichen.
Süßmost wird durch Herausfiltrieren der Gärungserreger
erreicht, durch Kaltfteriltsation mit dem Entketmungsfilter
ohne irgendwelchen Chemikalienzusatz, in Verbindung mit
Tiefkühlung der Säfte. Der Trester wird gedörrt und

exportiert; es entsteht aus ihm Pektin. Die Dörrein-
richtung besteht in einem Kanaltrockner; die Apfel wer-
den auf Spezialmaschinen entkernt, geschält, zerstückelt
oder in Ringen geschnitten.

Der mächtige neue Backsteinbau an der Haldenstraße
ist nach einem Projekt der Architekturf.irma Fritschi
«à Zangerl in Winterthur erstellt worden; an ihm
arbeiteten fast ausschließlich Firmen, die in Wtnterthur
selbst domiziliert sind. Die Böden und Decken sind je

nach der Verwendung der Räume durch besondere Jso-
lieroerfahren und Eisenkonstruktionen gesichert; der In-
nenausbau der Mühle ist naturgemäß aus Holz, die

Betonböden benötigten 2200 rn^ Beton, die Eisenkon-
struktionen 270,000 KZ Eisen. Der schöne, gelungene
Bau besitzt eine Fensterfläche von 900 das Dach
bedecken 60,000 Ziegel, das Backsteinmauerwerk benötigte
eine halbe Million Backsteine.

Der V. O. L. G. unterhält eine eigene Werkstatt mit

gegen 30 Arbeitern für die Reparatur seiner Fahrzeuge;
Packräume, Ansstellungssäle, Materialräume, Garagen
usw. benötigen die Ausnützung der gesamten vorhandenen
Großbauten an der Schasfhauser-, Ruhtal- und Halden-
straße, und bereits ist für die Erweiterung der eben vol-
lendeten Gebäultchketten alle Vorsorge getroffen.

Der Zürcher Presse war von der Verbandslettung
letzter Tage Gelegenheit gegeben, die umfangreichen Im
stitutionen des V. O. L. G. zu besichtigen. Präsident
Statthalter Weidmann von Affoltern a. A, Direktor
Schwarz, die HH. Schobtnger und Dr. Durschi begrüßten
die Gäste und führten sie gewandt durch die Räume?
bei einem Imbiß im Degustationsraum wurden Reden

gewechselt von Statthalter Weidmann, Redaktor
Hablützel und Dr. Feißt aus Brugg. Der Eindruck, den

die Presseleute mit nach Hause nahmen, war der denkbar

beste über die Art und Weise, wie der V. O. L. G. der

Bauernschaft und dem Volke dient.

Sie Wohnung snr dos EMenzniininiuni.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel

8 —29. Dezember 1929.
(Korrespondenz.)

Trotzdem infolge erhöhter Bautätigkeit während der

letzten Jahre bei uns eigentlich kein Mangel mehr an

Wohnungen besteht, ist die Wohnungsnot doch nicht
hoben. Und zwar aus zwei Gründen: Die Altwohnung^
entsprechen im allgemeinen nicht mehr unseren Bedürr
nissen an Licht, Sonne und Luft; die Ansprüche sind
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warfen, nur oetlangen audg in ben tleinften SBognungen
etn Sab, einen Soiler fût bte Kücge, geräumige ©er»
taffen ober Seranben, mo unfere Ktnber Sommer unb
3Binter fidg unbeaufjicgtigt tummein tonnen, oetlangen
gpgientfdge Sobenbeläge, roie fßlättlt unb Slnoieum. ©te
Seuroognungen, meiere btefen 3tnforberungen geredet roer»
ben, finb otei ju teuer, als bag fie beute für baS ©ji=
ftenjmtnimum in Setradgt fallen. Unb baS gerabe tn
unferen Stäbten 3ûridg unb Safel, meldte in ben legten
Sagten eine fieberhafte Sautätigteit entfaltet batten. —
©aS roirtfdgaftltdge problem beS neuzeitlichen SBognungS»
baueS ift bis geute niegt gelöft morben.

SelbftoexftänbHdg liegen bte Sergältniffe im SluSlanb
fetneSroegS beffer, eger f(glimmet. SBägrenb bte Sormal»
familie tn Safel beifptetSroeife ca. 7?> aller Ausgaben für
bie 2Bognung8mtete aufroenbet, mug man tn ©eutfdglanb
fogar burdgfdgnittlidg mit einem Siertel redgnen (PonatS»
mlete»2Bodgetilogn). ©le greife ber Seuroognungen liegen
bei uns um 30% ju godg, als bag fie für runb bie
$älfte unferer Seoölferung tragbar mären. Unb biefe
Sagten, trogbem unfere 3Irdgiteften, Ingenieure unb fon»
ftigen Saufadgleute fidg alle Püge gegeben gaben, bte

Pognräume fo p geftalten unb ju gruppieren, bag bei
mtnimalfter ©runbflädge ein Pajimum an prattifdger
SaumauSnügung refultierte. ©te Setfleinerung ber Pog»
nungSflädge ftnbet fdglteglldg bodg etnmal ein ©nbe, mo
fie eben nidgt megr meitergetrieben roerben tann.

SBenn etne äßognung geute tn etnem annegmbaren
Sergältnts pm ©infommen beS PteterS ftegen unb
gleichzeitig ben geroig berechtigten Komfort bteten foil, fo
ift eS ganz tlar, bag man bafüt anberSmo für ©infpar»
ungen forgen mug. Unfere StagnfUten gaben fieg tnnert
15 Sagren oollftänbig geänbert. Pit tönnen unb müffen
auf bie repräfentatioen Säume unferer Sätet, auf Sor<
räume, Kortibore, getrennte ©reppengäufer unb berglet»
cgen oerjidgten. @S fdgabet nidgts, uns mieberetnmai p
begnnen, roeldge Säumlldgfetten mir etgentlicg gegenmärtig
benötigen. Pit ftedten unb murjeln p arg in ben über»

lieferten 3eite», als bag uns ridgtig pm Semugtfein
täme, bag bie Sormalfamille etgentlicg nur einen etn)igen
grogen, freien Stagnraum, einige Sdglaffabtnen unb
einige PirtfdgaftSräume oon befdgetbenem SluSmag roitf«
tidg braudgt. SBir gaben unfere 2Bognungen aus ben
neuen Sotroenbigfelten ganz neu p organisieren.

» *

Sei allen grogen SCßognungSauSfteHungen ber legten
Sagre bregte eS fidg oornegmlidg nur um bte neuen Pa«
terialten, bie neue tedgnifdge Saumeife unb um reinere
gormengebung. ©er 2. Snternationale Kongreg für neues
Sauen, ber im Dftober biefeS SagreS in granffurt am
Pain ftattgefunben gat, mäglte als SerganblungStgema
»bie Sßognung für baS ©jiftenjminimum". ®a8 Stäbtifdge
Çodgbauamt ber Stabt grantfurt am Pain forgte p
btefem 3wedtc für ein reicgeS 3lnfdgauung§material. @S

fammelte geeignete ©runbriffe mit eingejeidgneten Pöb»
lietungen oon ben neujettlicgften, Heineren SEBognungen
aus allen ßänbern, bradgte fie auf elngettltdge, groge
Pagftäbe unb bearbeitete fie pm leidgten Sergleiige
oötlig gleichartig unb überfugtlitg. 9ln 3tffcrn mürben
nur SBognflädge, umbauter Saum, genftetflädge unb
Settenjagl angegeben. 'Hugerbem legte man befonberen
Pert auf SefonnungS» unb SelidgtungSfragen unb mteS

P biefem 3®e^e nodg etnige fpejtelle ©afein oor.
©aS Paterial biefer SluSftellung gat feine SBanber«

nng buteg Stäb te Europas unb ÉmetifaS angetreten
unb tonnte nun perft burdg baS Saflet ©eroerbemufeum
aufgenommen metben. @S bot eine roertootle ©rgän»
Png p ber cor furjem oeranftalteten Sdgau ber „Sppen»
wöbel" an betfelben Stelle. Sn ber nädgjijägrigen grogen

Safler StagnungSauSfteHung mitb eS geroig feine praf»
tifdge Auslegung finben.

®ie grogen, godgformatigen ©runbrigtafeln, ca. 110
an ber 3agt, füllen alle oetfügbaren Säume aus. Sie
orbnen fteg naeg ©Infamilten», 3-aetfamilien», Pegrfa»
milten» unb ©emetnfdgaftsgäufern.

Unter ben ©infamiliengäufern als Seigengäu»
fer gemagrt man befonberS jmet Kategorten : ©tejenige
mit mögltdgft tnapper grontbreite unb normaler 3®«'
gefdgoffigtett, mie mir fie bei unferen Safler Stagnfo»
lonten p fegen geroognt ftnb, btejenige feltener oertretene
mit breitgelagerter gront unb normalermetfe nur einem
©efdgog als #odgparterre. JDb ber legtere ©gpuS für bas
©giftenjmlnimum nodg finanziell tragbar ift, bleibt ab»

proarten; jebenfaUS täme er nur bei 3^l^bau an be>

fdgeibenen 2Bognftragen auf biüigften ©runbftücten in
Stage.

©Ine ägnlidge Unterfdgeibung lönnte man bei ben

3weifamiliengäufern buregfügren. ©aneben aber
laffen fidg biefe ©runbtiffe nodg nadg anberen ptnzi'
pien trennen: ©tnerfeitS tn foldge mit pet ganj gletdg»

mettigen Pognungen übetebtanber, jebe ginter igrem be-

fonberS abgefdgloffenen Sorplag. SHnberfettS in jene fo«

genannten „©tnlieget'ïppen", mie fie j. S. bte Stabt
grantfurt am Pain türjlidg tn ber grogen Stebelung
Sraungeim angemanbt gat, unb bie eine älbart ber erfteren
barfteHen, inbem bie obere Pognung ober ©adgmognung
feinen etgenen 3«0ang megr befigt unb bie als ©rroei«

terung ber unteren SBognung gebaegt ift, fobalo bie roirt»
fdgaftlidge Pögltcgfett baju beftegt.

©igenartig, rote etne fdgetnbar längft oergeffene ©runb»
rigform tn ben neuen Pegtfamiliengäufern in ben
legten Sagren gleidgjeitig in megreren Sänbern roieber

ju ©gren gezogen wirb; felbjtoerftänblidg nidgt ogne neu»
Zettlicge Umaeftaltuna. ©S ganbelt ftdg gter um bte

Ülugengangroognung, bei roeldger ber 3agang nidgt com
©reppengauS get, fonbetn oon einem ©ang, ber fidg
augergalb ber SBognungen entlang jte^t, erfolgt. Pan
fpart bei btefem ©ppuS an ©reppengäufern ; audg laffen
fieg bei igm bie PognungSelemente gletdgmägig anein-
anberreigen, roaS roteberum etne gleichartige Sefonnung
aller äBognungen geftattet. 9ln bte ©angfette roerben
prattifdgerroetfe bie SOBirtfdgaftSräume gelegt, ©er ©tn<
brudgSgefagr tann bort letegt begegnet roerben, audg be»

fdgatten bie auStragenben ©änge bort nur untergeorbnete
Säumlidgteiten. ©iefe SHugengangroognung fdgetnt nur
bei fdgmaler SBognungSfront roirtfdgaftlidg. Sei breitge»
lagerten ©ppen bfirfte bie ©tnfparung oom ©reppengauS
burdg zu toftfptetige ©anganteile roteber aufgezegrt met»
ben. Sn btefer SuSftellung ftögt man auf eine weitere
fegr tntereffante Söfung btefeS „SaubenganggaufeS", rote
eS ftüger genannt rourbe: ©en ©oppelftoct=©angtgp.
^ter gibt eS nur Sugengänge im britten unb fünften
Stottmert, roobutdg fiq bie ganze Anlage öfonomifdger
geftaltet unb baneben geroiffermagen ber Setz beS ©in
familtengaufeS ergalten bleibt, gretlidg ftnb bie genannten
Sugengangroognungen nodg fegr tn ber Pinbergeit gc»

genfiber ben gebräudgltdgen Slnorbnungen etner ober meg»

rerer SBognungen an einem ©reppenpobeft. 3®ei Pag'
nungen an einem ißobeft laffen fieg etnroanbfret anorbnen.
Seber gadgmann roeig aber, mit roeldgen Sdgroierigfetten
unb gpgtenifdgen Sadgteilen jene ,,©rei» unb Sierfpänner»
©ppen" begaftet finb unb bag nur Sompromiffe tn biefer
§tnficgt igte Pöglitgfeit zulaffen.

©S bleibt nodg einige Starte über bie ©emein»
fdgaftsgäufer zu fagen. Sei uns beftegt im aUge»
meinen bis jegt nodg roenig SebütfniS für biefe Pog»
nungSart. ^ödjftenS bag man bte neueften grögeren
SBognbauten für aHetnftegenbe grauen, bie tn Süridg
unb Safel entftanben finb, biefer Kategorie z«iäglen
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wachsen, wir verlangen auch in den kleinsten Wohnungen
ein Bad, einen Boiler für die Küche, geräumige Ter-
raffen oder Veranden, wo unsere Kinder Sommer und
Winter sich unbeaufsichtigt tummeln können, verlangen
hygienische Bodenbeläge, wie Plättlt und Linoleum. Die
Neuwohnungen, welche diesen Anforderungen gerecht wer-
den, sind viel zu teuer, als daß sie heute für das Exi-
stenzmtnimum in Betracht fallen. Und das gerade in
unseren Städten Zürich und Basel, welche in den letzten
Jahren eine fieberhafte Bautätigkeit entfaltet hatten. —
Das wirtschaftliche Problem des neuzeitlichen Wohnungs-
baues ist bis heute nicht gelöst worden.

Selbstverständlich liegen die Verhältnisse im Ausland
keineswegs besser, eher schlimmer. Während die Normal-
familie in Basel beispielsweise ca. aller Ausgaben für
die Wohnungsmtete aufwendet, muß man in Deutschland
sogar durchschnittlich mit einem Viertel rechnen (Monats-
mtete-Wochenlohn). Die Preise der Neuwohnungen liegen
bei uns um 30»/« zu hoch, als daß sie für rund die
Hälfte unserer Bevölkerung tragbar wären. Und diese

Zahlen, trotzdem unsere Architekten, Ingenieure und son-
stigen Baufachleute sich alle Mühe gegeben haben, die
Wohnräume so zu gestalten und zu gruppieren, daß bei
minimalster Grundfläche ein Maximum an praktischer
Raumausnützung resultierte. Die Verkleinerung der Woh-
nungsfläche findet schließlich doch einmal ein Ende, wo
sie eben nicht mehr weitergetrieben werden kann.

Wenn eine Wohnung heute in einem annehmbaren
Verhältnis zum Einkommen des Mieters stehen und
gleichzeitig den gewiß berechtigten Komfort bieten soll, so

ist es ganz klar, daß man dafür anderswo für Einspar-
ungen sorgen muß. Unsere Wohnsttten haben sich innert
15 Jahren vollständig geändert. Wir können und müssen

auf die repräsentativen Räume unserer Väter, auf Vor-
räume, Korridore, getrennte Treppenhäuser und derglei-
chen verzichten. Es schadet nichts, uns wiedereinmat zu
besinnen, welche Räumlichkeiten wir eigentlich gegenwärtig
benötigen. Wir stecken und wurzeln zu arg in den über-
lieferten Zeiten, als daß uns richtig zum Bewußtsein
käme, daß die Normalfamilie eigentlich nur einen einzigen
großen, freien Wohnraum, einige Schlafkabinen und
einige Wirtschaftsräume von bescheidenem Ausmaß wirk-
lich braucht. Wir haben unsere Wohnungen ans den
neuen Notwendigkeiten ganz neu zu organisieren.

» »
»

Bei allen großen Wohnungsausstellungen der letzten
Jahre drehte es sich vornehmlich nur um die nmen Ma-
terialten, die neue technische Bauweise und um reinere
Formengebung. Der 2. Internationale Kongreß für neues
Bauen, der im Oktober dieses Jahres in Frankfurt am
Main stattgefunden hat, wählte als Verhandlungsthema
»die Wohnung für das Existenzmtnimum". Das Städtische
Hochbauamt der Stadt Frankfurt am Main sorgte zu
diesem Zwecke für ein reiches Anschauungsmaterial. Es
sammelte geeignete Grundriffe mit eingezeichneten Möb-
lierungen von den nenzettltchsten, kleineren Wohnungen
aus allen Ländern, brachte sie auf einheitliche, große
Maßstäbe und bearbeitete sie zum leichten Vergleiche
völlig gle chartig und übersichtlich. An Ziffern wurden
nur Wohnfläche, umbauter Raum, Fensterfläche und
Bettenzahl angegeben. Außerdem legte man besonderen
Wert auf Besonnungs- und Belichtungssragen und wies
zu diesem Zwecke noch einige spezielle Tafeln vor.

Das Material dieser Ausstellung hat seine Wander-
nng durch Städte Europas und Amerikas angetreten
und konnte nun zuerst durch das Basler Gewerbemuseum
aufgenommen werden. Es bot eine wertvolle Ergän-
zung zu der vor kurzem veranstalteten Schau der „Typen-
Möbel" an derselben Stelle. In der nächstjährigen großen

Basler Wohuungsausstellung wird es gewiß seine prak-
tische Auslegung finden.

Die großen, hochformatigen Grundrißtafeln, ca. 110
an der Zahl, füllen alle verfügbaren Räume aus. Sie
ordnen sich nach Etnfamilien-, Z oeifamilten-, Mehrfa-
milten- und Gemeinschaftshäusern.

Unter den Einfamilienhäusern als Reihenhäu-
ser gewahrt man besonders zwei Kategorien: Diejenige
mit möglichst knapper Frontbrette und normaler Zwei-
geschosfigkett, wie wir sie bei unseren Basler Wohnko-
lonten zu sehen gewohnt find, diejenige seltener vertretene
mit breitgelagerter Front und normalerwetse nur einem
Geschoß als Hochparterre. Ob der letztere Typus für das
Existenzmtnimum noch finanziell tragbar ist, bleibt ab-
zuwarten; jedenfalls käme er nur bei Zeilenbau an be-

scheidenen Wohnstraßen auf billigsten Grundstücken in
Frage.

Eine ähnliche Unterscheidung könnte man bei den

Zweifamilienhäuser» durchführen. Daneben aber
lassen sich diese Grundrisse noch nach anderen Prtnzi-
pien trennen: Einerseits in solche mit zwei ganz gleich-
wertigen Wohnungen übereinander, jede hinter ihrem be-

sonders abgeschlossenen Vorplatz, Anderseits in jene so-

genannten „Etnlieger-Typen", wie sie z. B. die Stadt
Frankfurt am Main kürzlich in der großen Stedelung
Praunhetm angewandt hat. und die eine Abart der ersteren
darstellen, indem die obere Wohnung oder Dachwohnung
keinen eigenen Zugang mehr besitzt und die als Erwei-
terung der unteren Wohnung gedacht ist, sobald die wirt-
schaftliche Möglichkeit dazu besteht.

Eigenartig, wie eine scheinbar längst vergessene Grund-
rißform in den neuen Mehrfamilienhäusern in den
letzten Jahren gleichzeitig in mehreren Ländern wieder
zu Ehren gezogen wird; selbstverständlich nicht ohne neu-
zeitliche Umgestaltung. Es handelt sich hier um die

Außengangwohnung, bei welcher der Zugang nicht vom
Treppenhaus her, sondern von einem Gang, der sich

außerhalb der Wohnungen entlang zieht, erfolgt. Man
spart bei diesem Typus an Treppenhäusern; auch lassen
sich bei ihm die Wohnungselemente gleichmäßig anetn-
anderreihen, was wiederum eine gleichartige Besonnung
aller Wohnungen gestattet. An die Gangseite werden
praktischerwetse die Wirtschaftsräume gelegt. Der Ein-
bruchsgefahr kann dort leicht begegnet werden, auch be-

schatten die auskragenden Gänge dort nur untergeordnete
Räumlichketten. Diese Außengangwohnung scheint nur
bei schmaler Wohnungsfront wirtschaftlich. Bei breiige-
lagerten Typen dürfte die Einsparung vom Treppenhaus
durch zu kostspielige Ganganteile wieder aufgezehrt wer-
den. In dieser Ausstellung stößt man auf eine wettere
sehr interessante Lösung dieses „Laubenganghauses". wie
es früher genannt wurde: Den Doppelstock-Gangtyp.
Hier gibt es nur Außengänge im dritten und fünften
Stockwerk, wodurch sich die ganze Anlage ökonomischer
gestaltet und daneben gewissermaßen der Reiz des Ein
familtenhauses erhalten bleibt. Freilich sind die genannten
Außengangwohnungen noch sehr in der Minderheit gc-
genüber den gebräuchlichen Anordnungen einer oder meh-
rerer Wohnungen an einem Treppenpodest. Zwei Woh-
nungev an einem Podest lassen sich einwandfrei anordnen.
Jeder Fachmann weiß aber, mit welchen Schwierigketten
und hygienischen Nachteilen jene „Drei- und Vierspänner-
Typen" behaftet find und daß nur Kompromisse in dieser
Hinsicht ihre Möglichkett zulassen.

Es bleibt noch einige Worte über die Gemein-
schaftshäuser zu sagen. Bet uns besteht im allge-
meinen bis jetzt noch wenig Bedürfnis für diese Woh-
nungsart. Höchstens daß man die neuesten größeren
Wohnbauten für alleinstehende Frauen, die in Zürich
und Basel entstanden sind, dieser Kategorie zuzählen
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Eönnte. Qn SÜmetifa, Nußlanb unb Schweben mitb biete

neue SEBobnungSform tu größerem INaße geübt. Sie pafft
ftch ber oeränberten SebenSmeife unferer 3ett, namentlich
beteiligen mit bei' am PßirtfchaftSfampfe mitbeteiligten
grau, tn meiteftem Ptaße an. ®ie auSfteflung geigt bte«

oon etnige febr marîante SSeifpteie.
®ut«hgebt man als fchmelgerifcher gacbmann bie gabt«

teilen ©runbrißtafeln btefei großen ©cbau, fo fällt an-
gejichts fo mancher febr übergeugenben Söfung auf, baß
biefe In olelen gäflen bei uns Infolge unfetet beftebenben
Saugefefce bireït unmöglich auSguffibren mären. @§ wirb
babutd) offenbar, baß bte genialen Qbeen ber ©Ingel«
Planungen nur gufammen mit unferen neuen Serbält«
niffen beffer angepaßten Sauoorfchriften unb auffd&ließ«
ungSmetboben gum 3tele führen fönnen. fjoffen mir auf
einen balbigen gortfchritt aucb tn biefer Nidjtung.

®tefe SBanberauSfteßung macht îetnen Infprudb bar-
auf enbgültig Geformtes gu geigen, ©te mill nur ba§
„Nobmaterial für bie gulünftige ©eftaltungSarbeit" gu«
jammentragen. Srofc bem alles oetfïadjenben 3ug unferer
3ett auf etne internationale ©bene, geroabrt man both
gerabe angeflehte biefer Pläne bie fpegieUen ©rforberntffe
für bie SBobnungSart unfereS SanbeS. Se ©otbufter g. 93.

fpottet über unfete beftebenbe gorm beS ©tnfamillen»
baufeS mit ©arten unb nennt leiteten etne „oermicfelte
unb mübeoofle Unterhaltung, ein Ntartgrium (Nomantif,
©chäferibpße ufm.) für bie |>auSfrau etne febr fcbttmme,
febr unooßfornmene Söfung. ®te Stnber fönnen ntdjt
fptelen, bte ©Item ebenforoenig (fein ©port)." SDßir möcb=
ten biefe ©chilbetung nicht tn allen gäflen unterfchreiben.
@S fommt ba boch aflgufebr auf 3lrt ber Semobner an.
Sautat Saufmann tn granffurt am SDÎaln fchretbt g. 58.

gerabe in ber ©infübrung gu btefer auSfteflung barüber:
„3u ben btologifcben Nolwenbigfetten gehört — fo um«
flritten bte grage auch beute fein mag — unbeblngt auch
bte SetbinDung beS Plenßhen mit bem Soben, mit
Slumen, mit ©ärten unb barnit — gegebenenfalls auch
unter gemiffen Opfern — bie Setbeljaltung beS glacb«
baueS als mefentlicbfler SBobnform."

SEBiU man ftch mit bei auSfteflung „®te Sßobnung
für baS ©çiftengmlnimum richtig auSetnanberfefcen, fo
bebeutet bteS für ben gacbmann eine febr etmübenbe
arbeit. ®te geplante unb eben angefünbigte Seröffent«
liehung beS mübeooü gefammelten SNaterialS, bte oor-
auSjicbtllcb im Serlag ©nglert unb Schlaffer, granffurt
am SNaln, im Januar 1930 erfchetnen foÖ, ift beSbalb
febr roünfchenSmert, nteht allein für btejenigen, bener?

ber Sefuch btefer auSfteflung au§ irgenb einem ©runbe
oerfagt fein foflte. Um auch bem Saien bie in ben
planen enthaltenen neujettltchen SBobnungSprobleme
menigftenS in ben ©runbgügen oerftänbltch gu machen,
oeranftaltete bie ®ireftion beS Softer ©emerbemufeumS
mte üblich an einigen SBochentagen abenbliche gührungen.

(Nü.)

55om ftaatlicijen ^unftftrebit 1929
in Söafel.
(Rowefponbenj.)

®le nicht fo oon ben ©inbetmifeben als oielmebr oon
ben außerfantonalen olelbenetbete, großzügige gnftitntion
beS aßjährltchen SaSler SunftfrebiteS mar fürglich mteber
tn SBirffamfeit. ®a hingen bie SBänbe oon bret ©älen
im ©emetbemufeum mteber ooQ oon ©ntmürfen buntefter
art, unb bie ©fulpturen füllten außerbem ben erften
Naum. ®te gange Sammlung machte eS bem Publtfum
rote bem 22gltebrigen Preisgericht ntcht leidet, mit ihnen
fettig gu merben. SBäbrenb ber 14 Sage, melche bte

auSfteflung bauerte, mürbe fie oon tunb 5000 fßerfonen

befugt, ein SemeiS für baS Qntereffe, baS ihr jemeilS
bte Seoölferung entgegen bringt. SerftänbntSoofle gübr«
ungen an etltchen äibenben tarnen ber allgemeinen Orten«
tierung gu gute. ®te ©efamtfumme für erteilte preife,
Aufträge unb anfäufe betrug bieSmal 15,400 gr. $ter
feien in ber golge nur bie roichtigften arbeiten unb ihre
Urbeber genannt.

1. allgemeine Sonfurreng gut Semalung
ber Steppen m änbe im Obergefchoß ber Slara»
f chu le. Son ben 36 eingegangenen ©ntmürfen erbtelt
bie fröhliche unb gutburd&gebilbete, fontraftreidbe unb all«

gemetnoeiftänbliche arbeit oon Paul SBilbe ben erfien
PretS unb bie auSfübrung, letztere aßetbtngS leibet nur
unter Porbebatt einiger abänberungen. ®aß eine gang
einfache roetbliche aftßgur in einem Silbe, baS für eine

Pläbchenfchule beftimmt ift, ^eute noch änftoß erregen
fann, foßte anno 1929 faum mehr glaublich fein — auch

in Safel nicht mehr! ®er gmelte pretSträger, ©buatb
Niethammer fchlägt groei reine, etmaS bunfle italienifche
Sanbfchaften tn fubtiler Sönung oor, etn für bie Pfgch*
beS ©dbultlnbeS mobl etmaS meniger geeigneter Stoff-
®te fämtlidben übrigen Prämierten arbeiten mteber mit
mehr ober meniger glüdflidben gigurenbilbetn, eS jinb bic§

Sbeo SNobefpadber, SNaj Sirrer, Sari Çtnbenlang unb

$anS ©ppenS. auch unter ben roetteren Sorfchlägen
ßnbet man neben otelem Sitfçh noch eine gange angabt
emtnent fünftlerifcher 2Banbbilöentroürfe, bie aber füc
ben hier geforberten 3roetî oft aßgufchmet oerftänbltcb
fein bürften. ©in befonöetS auffebenerregenbeS SBert ab«

flrabterte gang oom tnbioibueßen Äünftlertum unb gab nut
menig geeignete „Sed&nlfche ©chnttte". — @S fchetnt unS,

baß bie Qurg unter ben bret ®ufcenb ©ntmürfen, ben rieh'
tigen berauSgegogen unb gut auSfübrung empfohlen b°t-

2. ©ngere Ronfurreng für bie Neugeftal'
tung ber aula in ber unteren Nealfcbule. ®tefet
2Bettbemerb befd^ränfte [ich auf fünf ©elabene, bie fût
ihre Projette gleichmäßig entfehäbigt mürben. Nur bie

auSfübrung, bie auf ©runb fetner febr neutralen Söfung
ftafob Nlumentbaler gugefprochen erbtelt, mitb befonbetS
honoriert. 9Belterfdbütternbe Seiftungen ftnbet man bt®*

nicht.
3. allgemeine Qbeenfonfurreng für eine

PI a ft if auf bem ©ebiet beS SörperfportS-
äuf bem ©ebiete ber ©fulptur finb biefeS 3abr au?«

nabmSmeife menig gute ©ntmürfe entftanben. Son ben

14 ©Ingelaufenen tonnte letber fein etngiger gur au?«

fübrung empfohlen merben. Steßeidbt fleht tn ber piafti*
aßemal Der aufmanb an arbeit im Sergletdb gu ben

angefetjten Preifen in feinem annehmbaren Serbältni^
mehr? llnb ift oleßetcht beSbalb ber anfporn erlahmt-
3n früheren fahren maren gerabe hier bie beften fünft'
lerifeben Sßerte gu finben. ®er gmeite Preis oon paul
SSßilbe geigt bte eigenmißige, etmaS archaifierenbe, frohe

gigur etneS ©tabfprlngerS in reicher, fpannenber Slnien«

fübrung; aber leiber muß fie fieb aflerlei Sormürfe fport«
liehet llnridbtigfeit gefaßen laffen. Set Souis SCBeber, ber

ben folgenben preis errang, jinb biefe beiben Plomente
gerabe oertaufcht: ©in turnerifch etnroanbfreier Äörper»
aber ein plaftifch menig tntereffanteS ©ptel. ©chabe, bflÖ

fetne ber btcSjährigen SBettbemerbS-piaftifen ihren 9Dßeg

gur auffteßung im ©rünen ftnbet.
4. ®irefte auftrüge unb anfäufe. an Sil^'

hauet Sari ©utfnedjt tonnte ber auftrag gur llmgeftm'
tung beS SrunnenS im §of ber Slarafchule noch ^
erteilt merben. 3mm erhtn fleht eS ihm fret etnen noch'

maltgen Sorfchlag auSguarbeiten. Son fpanS ^äfltge'
mürbe hingegen baS heße anmutige Silb einer „Sanol'
lanbfd&aft* angefauft.

5. allgemeine Sonfurreng für SaSler So*'
rifaturen. ©in 3metg ber Sunftfrebit-SBettbemer&e
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könnte. In Amerika, Rußland und Schweden wird diese

neue Wohnungsform in größerem Maße geübt. Sie paßt
sich der veränderten Lebensweise unserer Zeit, namentlich
derjenigen mit der am Wlrtschaftskampse mitbeteiligten
Frau, in weitestem Maße an. Die Ausstellung zeigt hie-
von einige sehr markante Beispiele.

Durchgeht man als schweizerischer Fachmann die zahl-
reichen Grundrißtafeln dieser großen Schau, so fällt an-
gesichts so mancher sehr überzeugenden Lösung auf, daß
diese in vielen Fällen bei uns infolge unserer bestehenden
Baugesetze direkt unmöglich auszuführen wären. Es wird
dadurch offenbar, daß die genialen Ideen der Einzel-
Planungen nur zusammen mit unseren neuen Verhält-
niffen besser angepaßten Bauvorschriften und Aufschließ-
ungsmethoden zum Ziele führen können. Hoffen wir auf
einen baldigen Fortschritt auch in dieser Richtung.

Diese Wanderausstellung macht keinen Anspruch dar-
auf endgültig Geformtes zu zeigen. Sie will nur das
„Rohmaterial für die zukünftige Gestaltungsarbeit" zu-
sammentragen. Trotz dem alles verflachenden Zug unserer
Zeit auf eine internationale Ebene, gewahrt man doch
gerade angesichts dieser Pläne die speziellen Erfordernisse
für die Wohnungsart unseres Landes. Le Corbusier z. B.
spottet über unsere bestehende Form des Etnsamilten-
Hauses mit Garten und nennt letzteren eine „verwickelte
und mühevolle Unterhaltung, ein Martyrium (Romantik,
Schäferidylle usw.) für die Hausfrau eine sehr schlimme,
sehr unvollkommene Lösung. Die Kinder können nicht
spielen, die Eltern ebensowenig (kein Sport)." Wir möch-
ten diese Schilderung nicht in allen Fällen unterschreiben.
Es kommt da doch allzusehr auf Art der Bewohner an.
Baurat Kaufmann in Frankfurt am Main schreibt z. B.
gerade in der Einführung zu dieser Ausstellung darüber:
„Zu den biologischen Notwendigkeiten gehört — so um«
stritten die Frage auch heute sein mag — unbedingt auch
die Verbindung des Menschen mit dem Boden, mit
Blumen, mit Gärten und damit — gegebenenfalls auch
unter gewissen Opfern — die Beibehaltung des Flach-
baues als wesentlichster Wohnform."

Will man sich mit der Ausstellung „Die Wohnung
für das Existenzmtnimum richtig auseinandersetzen, so
bedeutet dies für den Fachmann eine sehr ermüdende
Arbeit. Die geplante und eben angekündigte Veröffent-
lichung des mühevoll gesammelten Materials, die vor-
aussichtlich im Verlag Englert und Schloffer, Frankfurt
am Main, im Januar 1930 erscheinen soll, ist deshalb
sehr wünschenswert, nicht allein für diejenigen, denen
der Besuch dieser Ausstellung aus irgend einem Grunde
versagt sein sollte. Um auch dem Laien die in den
Plänen enthaltenen neuzettltchen Wohnungsprobleme
wenigstens in den Grundzügen verständlich zu machen,
veranstaltete die Direktion des Basler Gewerbemuseums
wie üblich an einigen Wochentagen abendliche Führungen.

(Rü.)

Bom staatlichen Kunstkredit 1929
in Basel.
(Korrespondenz.)

Die nicht so von den Einheimischen als vielmehr von
den Außerkantonalen vielbenetdete, großzügige Institution
des alljährlichen Basler Kunstkredites war kürzlich wieder
in Wirksamkett. Da hingen die Wände von drei Sälen
im Gewerbemuseum wieder voll von Entwürfen buntester
Art, und die Skulpturen füllten außerdem den ersten
Raum. Die ganze Sammlung machte es dem Publikum
wie dem 22gliedrigen Preisgericht nicht leicht, mit ihnen
fertig zu werden. Während der 14 Tage, welche die

Ausstellung dauerte, wurde sie von rund 5000 Personen

besucht, ein Beweis für das Interesse, das ihr jeweils
die Bevölkerung entgegen bringt. Verständnisvolle Führ-
ungen an etlichen Abenden kamen der allgemeinen Orten-
tierung zu gute. Die Gesamtsumme für erteilte Preise,
Aufträge und Ankäufe betrug diesmal 15,400 Fr. Hier
seien in der Folge nur die wichtigsten Arbeiten und ihre
Urheber genannt.

1. Allgemeine Konkurrenz zur Bemalung
der Treppen wände im Obergeschoß der Klara»
schule. Von den 36 eingegangenen Entwürfen erhielt
die fröhliche und gutdurchgebildete, kontrastreiche und all-
gemeinverständliche Arbeit von Paul Wilde den ersten

Preis und die Ausführung, letztere allerdings leider nur
unter Vorbehalt einiger Abänderungen. Daß eine ganz
einfache weibliche Aktfigur in einem Bilde, das für eine

Mädchenschule bestimmt ist, heute noch Anstoß erregen
kann, sollte anno 1929 kaum mehr glaublich sein — auch

in Basel nicht mehr! Der zweite Preisträger, Eduard
Niethammer schlägt zwei reine, etwas dunkle italienische
Landschaften in subtiler Tönung vor» ein für die Psyche
des Schulkindes wohl etwas weniger geeigneter Stoff-
Die sämtlichen übrigen Prämierten arbeiten wieder mit
mehr oder weniger glücklichen Figurenbildern, es sind dies

Theo Modespacher, Max Birrer, Karl Hindenlang und

Hans Eppens. Auch unter den weiteren Vorschlägen
findet man neben vielem Kitsch noch eine ganze Anzahl
eminent künstlerischer Wandbildentwürfe, die aber süc

den hier geforderten Zweck oft allzuschwer verständlich
sein dürsten. Ein besonders aufsehenerregendes Werk ab-

strahierte ganz vom individuellen Künftlertum und gab nur
wenig geeignete „Technische Schnitte". — Es scheint uns,
daß die Jury unter den drei Dutzend Entwürfen, den rich-

tigen herausgezogen und zur Ausführung empfohlen hat.
2. Engere Konkurrenz für die Neugestal»

tung der Aula in der unteren Realschule. Dieser
Wettbewerb beschränkte sich auf fünf Geladene, die für
ihre Projekte gleichmäßig entschädigt wurden. Nur die

Ausführung, die auf Grund setner sehr neutralen Lösung
Jakob Mumenthaler zugesprochen erhielt, wird besonders
honoriert. Welterschütternde Leistungen findet man hier
nicht.

3. Allgemeine Jdeenkonkurrenz für eine
Plastik auf dem Gebiet des Körpersports.
Auf dem Gebtete der Skulptur sind dieses Jahr aus-

nahmswetse wenig gute Entwürfe entstanden. Von den

14 Eingelaufenen konnte leider kein einziger zur Aus»

führung empfohlen werden. Vielleicht steht in der Plastik
allemal der Aufwand an Arbeit im Vergleich zu den

angesetzten Preisen in keinem annehmbaren Verhältnis
mehr? Und ist vielleicht deshalb der Ansporn erlahmt?

In früheren Jahren waren gerade hier die besten künst-

lerischen Werte zu finden. Der zweite Preis von Paul
Wilde zeigt die eigenwillige, etwas archaisierende, frohe

Figur eines Stabspringers in reicher, spannender Linien-
führung; aber leider muß sie sich allerlei Vorwürfe sport-
licher Unrichtigkeit gefallen lassen. Bei Louis Weber, der

den folgenden Preis errang, sind diese beiden Momente
gerade vertauscht: Ein turnerisch einwandfreier Körper-
aber ein plastisch wenig interessantes Spiel. Schade, daß

keine der diesjährigen Wettbewerbs-Plastiken ihren Weg

zur Aufstellung im Grünen findet.
4. Direkte Aufträge und Ankäufe. An Bild»

Hauer Karl Gutknecht konnte der Auftrag zur Umgestal-

tung des Brunnens im Hof der Klaraschule noch nicht

erteilt werden. Immerhin steht es ihm frei einen noch»

maligen Vorschlag auszuarbeiten. Von Hans Häflig^
wurde hingegen das helle anmutige Bild einer „Kanal'
landschaft" angekauft.

5. Allgemeine Konkurrenz für Basler Kar»
rikaturen. Ein Zweig der Kunstkredit-Wettbewerb
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